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Das Buch


Ein mysteriöser Mordfall führt die beiden Inspektoren Leslie Wood und Robert Baker diesmal in den Südwesten von England. Dank seiner genialen analytischen Fähigkeiten schafft Leslie Wood es erneut, in kurzer Zeit aus einem Sumpf von rätselhaften Aussagen und Indizien die wahren Hintergründe des Mordes an einem ehemaligen amerikanischen Offizier zu entschlüsseln.




Der Autor


Alexander Schäfer, geboren 1965 in Herborn, studierte Sozialpädagogik, Germanistik, Geschichte und Physik in Frankfurt am Main. Neben seiner Tätigkeit als Erzieher, Grundschullehrer und Musiker, fand er schließlich Gefallen an der Schriftstellerei. Seine Werke zeichnen sich durch eine ausgeprägte Beobachtungsgabe der Protagonisten, eine starke psychologische Komponente sowie detaillierte Beschreibungen der Handlungsumgebung und inneren seelischen Vorgänge der Erzählfiguren aus. Der Leser wird dadurch emotional sehr intensiv in die Erzählungen des Autors eingebunden.




Wo auch immer ihr stecken möget,


man wird euch finden und dann gnade euch Gott.




Kräftiger Schauerregen prasselt gegen die Fensterscheiben des Scotland Yard. Der starke Wind des launischen Aprilwetters treibt die grauen Regenwolken am Himmel schnell voran, zwischen denen ab und zu ein paar Sonnenstrahlen durchdringen.


Es ist früh am Morgen. Inspektor Wood schaut mit ernster Miene auf ein kurzes Telegrammschreiben, als es an der Tür klopft: „Kommen Sie herein, Baker!“ Die Tür öffnet sich und Robert Baker betritt verblüfft das Büro des Inspektors. „Woher wussten Sie, dass ich es bin, Sir?“ Ohne von dem Schreiben aufzublicken, antwortet Wood beiläufig: „Die Art und Weise wie angeklopft wurde verriet es mir. Jede Person klopft etwas anders an der Tür an, also habe ich mir den Rhythmus der einzelnen Kollegen genau eingeprägt. Übrigens, was halten sie hiervon?“, fragt Wood und hält Baker das Telegramm hin, auf dem Folgendes zu lesen ist:


Sehr geehrte Damen und Herren,


aufgrund eines mysteriösen Mordfalls in Kingston Hall, der unsere Ermittlungsfähigkeiten bei weitem übersteigt, erbitten wir zur Lösung dieses ungewöhnlichen Kriminalfalls Ihre Hilfe.


Hochachtungsvoll


Inspektor Paul Winterfield


Polizeipräsidium


Backfastleigh, Dartmoor – Devonshire




Während Baker die Zeilen liest, beobachtet Inspektor Wood seinen Kollegen sehr genau von der Seite. „Nun, was meinen Sie?“ Um etwas Zeit zum Überlegen zu gewinnen, bläst Wood langsam die Backen auf. „Anscheinend tappen unsere Kollegen dort unten in Devonshire ziemlich im Dunkeln. Scotland Yard bittet man nicht einfach so um Hilfe.“-„Das sehe ich genauso und deshalb habe ich vorhin schon alle nötigen Vorbereitungen getroffen.


Wir werden morgen früh in den ersten Zug um 7.00 Uhr ab Paddington in Richtung Dartmoor steigen. Ich habe übrigens schon ein Telegramm an Inspektor Winterfield gesendet und ihn gebeten, uns morgen Mittag um 12:00 Uhr am Bahnhof in Backfastleigh abzuholen. Mit einem Gesichtsausdruck, der offensichtlich ein hohes Maß an Vorfreude ausdrückt, lehnt sich Wood in seinem Stuhl nach hinten zurück. Haben Sie noch irgendwelche Fragen, Baker?“


„Nein, momentan nicht. Einen Mordfall außerhalb von London auf dem Land aufzuklären, scheint mir eine willkommene Abwechslung in unserem routinierten Arbeitsalltag zu sein. Sehen Sie das auch so, Wood?“-„Durchaus! Packen Sie genug Sachen ein, Baker. Es könnte eine längere Exkursion werden.“-„Ah, Ihr Instinkt hat wieder einmal bei Ihnen angeschlagen, oder?“ Leslie Wood schaut mit einem verschmitztem Lächeln in das Gesicht seines Kollegen: „Richtig erfasst, Herr Inspektor! Bis morgen früh dann.“


*


In regelmäßigen Abständen steigen Dampfschwaden aus der Lok des bereitstehenden Zuges und ziehen über den Bahnsteig. Robert Baker schaut ungeduldig auf seine Uhr. Sie zeigt fünf Minuten vor acht an.


Gerade will er sie wieder in seiner Weste verstauen, da vernimmt er plötzlich die wohlvertraute Stimme seines Kollegen hinter sich: „Na, da ist ja jemand überaus pünktlich heute Morgen. Sie können es wohl kaum abwarten, dem Londoner Alltag zu entfliehen, oder? Geben Sie es schon zu, Baker!“-„ In gewisser Weise schon, aber lassen Sie uns doch erst einmal einsteigen. Es ist doch recht frisch hier draußen auf dem Bahnsteig.“


Kaum haben die beiden Männer ihre gegenüberliegenden Fensterplätze in dem geräumigen Zugabteil eingenommen, fährt Wood fort: „Nun, ich habe gestern Nachmittag noch ein weiteres Telegramm als Antwort auf meine Zusage erhalten. Inspektor Winterfield wird uns heute Mittag am Bahnhof abholen und zu unserem Hotel geleiten. Dort will er uns dann in die Einzelheiten des Falls einweisen.“


„Bezüglich der Organisation seitens der Kollegen vor Ort kann man sich nun wirklich nicht beschweren, wie ich sehe“, ergänzt Baker die Worte seines Kollegen. „Das muss auch so sein. Planung ist nun einmal das halbe Leben, Baker.“ Ein kurzes Rucken ist plötzlich wahrzunehmen und schon setzt sich der Zug langsam in Bewegung. Nach wenigen Minuten sind die Vororte Londons erreicht, dann nimmt die Besiedlung allmählich merklich ab. Nur noch wenige Häuserfassaden huschen draußen am Fenster vorbei. Ab jetzt weicht die Zivilisation der Natur.


Wood zieht seine Tabaksdose aus seinem Mantel und beginnt mit seinem Ritual. Nachdem dies vollendet ist, lehnt er sich mit einem genussvollen Stöhnen in seinem Sitz nach hinten. Daraufhin schließt er die Augen und Baker weiß sich keinen anderen Rat, als ihm zu folgen.


„Guten Morgen, die Fahrkarten, bitte!“, tönt es laut durch das Abteil. Mit einem Male sind die beiden Beamten hellwach. Wood benötigt nur einen Moment, schon liegen die beiden Fahrkarten in der Hand des etwas bäuerlich wirkenden Zugschaffners.


„Schauen Sie sich doch nur einmal diese wunderschöne Landschaft dort draußen an, Baker!“, sagt Wood und schaut dabei aus dem Abteilfenster. Dort erkennt man herrlich geschwungene Hügellandschaften, die zum Teil mit Heidekraut überzogen sind, Moorwiesen sowie Sumpfschnepfen, welche im hohen Schilf auf Nahrungssuche gehen, ziehen wie in einem Film am Fenster vorbei. Einem Maler würde diese Gegend eine Vielzahl an Motiven zur Verfügung stellen.


„Ich wünsche den Herren noch eine gute Fahrt.“ Einen Augenblick später sitzen die beiden Inspektoren wieder alleine im Abteil und Baker schaut nun gemeinsam mit Wood aus dem Fenster hinaus auf das Hochmoor.


„Ja, Sie haben Recht, Wood. Die Landschaft wirkt wirklich malerisch, aber trotzdem in gewisser Weise ebenso unheimlich. Man muss schon aus einem besonderen Holz geschnitzt sein und ein spezielles Gemüt aufweisen, um in solch einer Umgebung leben zu können“, unterbricht der Inspektor nach wenigen Minuten auf einmal das Schweigen. „Das steht außer Frage“, bestätigt Wood und schaut auf seine Uhr. „Oh, ich denke, wir müssten in Kürze Backfastleigh erreichen.


*


Pünktlich um 12:00 Uhr mittags hält der Zug aus London im Provinzbahnhof der verträumten Kleinstadt. Wood und Baker sind die Ersten der wenigen Fahrgäste, die ihren Fuß auf den leicht verwilderten Bahnsteig setzen. Ein kurzer Rundblick reicht aus und schon hat Wood eine kleine Person neben der Eingangstür zum Bahnhofsgebäude entdeckt, die offensichtlich auf jemanden wartet.


„Schauen Sie einmal dort hinüber, Baker. Ich glaube, das dürfte unser Empfang sein“, dabei nickt er mit dem Kopf in Richtung eines kleinen, stämmigen Mannes mit schwarzem Vollbart und einer auffällig geraden Körperhaltung.


Inspektor Baker hebt seinen Arm, woraufhin sich der Mann mit schnellen, kleinen Schritten auf sie zubewegt. „Inspektor Wood und…“, für einen Moment zögert der Mann und muss überlegen. „Baker!“, hilft dieser dem offensichtlich etwas aufgeregten Polizeibeamten weiter. „Es freut mich, Sie hier in Backfastleigh empfangen zu dürfen, meine Herren. Dass man in Devonshire Scotland Yard um Hilfe bittet, mag Ihnen vielleicht außergewöhnlich erscheinen, aber ich kann Ihnen versichern, dass der zu untersuchende Kriminalfall keineswegs banaler Art ist. Er ist vielmehr… „


„So etwas haben wir uns schon gedacht, als wir Ihr Telegramm gestern Morgen gelesen haben“, unterbricht Wood den Inspektor. „Ich werde Sie jetzt zu Ihrer Unterkunft für die nächsten Tage führen. Danach würde ich Sie gerne zu einem Lunch einladen und Ihnen danach in aller Gründlichkeit die Details zu unserem Fall erläutern. Wären Sie damit einverstanden?“-„Aber natürlich! Wie ich sehe, wird unser Gepäck gerade schon verladen. Dann steht uns ja eigentlich nichts mehr im Wege, oder?“, antwortet der Inspektor und schaut kurz zu Baker hin, der ihm zustimmend zunickt.


*


Eine gute Stunde später sitzen die drei Männer im Speisesaal des Landhotels Old Devonshire. „Das Moorhuhn hat wirklich vorzüglich geschmeckt, ganz zu schweigen von den delikaten Wachteleiern“, schwärmt Wood, während er sich akkurat den Mund abputzt. „Dann legen Sie mal los, Mr. Winterfield. Wir sind gespannt darauf, was Sie uns zu berichten haben.“


Winterfield räuspert sich und schaut kurz aus dem Fenster auf die weite Moorlandschaft hinaus, über die der böige Aprilwind fegt. „Vor fünf Tagen kam eine gewisse Miss Kingston in unser Polizeibüro. Sie wurde am Morgen plötzlich von ihrem aufgeregten Hausdiener aus ihrem Schlafzimmer in das Esszimmer gerufen, wo ihr Gatte mit dem Kopf vornüber auf der Tischplatte tot beim Frühstück saß. Keine Spur von Gewaltanwendung war an ihm zu entdecken. Außergewöhnlich erschien uns allerdings das Zeichen auf seiner Stirn.“


Der letzte Satz Winterfields lässt Leslie Wood plötzlich aufhorchen: „Um was für ein Zeichen handelt es sich dabei, wenn ich fragen darf?“-„Man hatte Kingston vermutlich mit einem Brenneisen ein Ypsilon auf die Stirn gebrannt. Weiß der Teufel, was das bedeuten soll“, beantwortet Winterfield die Frage Woods und zeigt dabei Züge von Unverständnis auf seinem Gesicht.


„Das ist in der Tat sehr merkwürdig.“ Für einen Moment lang herrscht Schweigen am Tisch, dann fährt Wood weiter: „Gut, wir würden uns dann gerne einmal mit der Witwe des Ermordeten näher unterhalten.“-„Das habe ich mir schon gedacht. Ich wollte sowieso heute Nachmittag mit Ihnen zusammen nach Kingston Hall hinausfahren. Dort werden Sie auch die Gelegenheit haben, das Hauspersonal der Kingstons kennenzulernen, damit meine ich das Ehepaar Garner. Sie sind jeweils als Butler und Hausmeister sowie als Köchin und Hauswirtschafterin in Kingston Hall angestellt.“


„Dann sollten wir am besten gar nicht viel Zeit verlieren und dorthin aufbrechen, oder?“-„Wie Sie wünschen, Mr. Wood“, antwortet Inspektor Winterfeld und blickt dabei aus dem Fenster nach draußen, wo vor dem Eingang des Hotels zwei freie Droschken stehen.


*


Steve Garner blickt mit ernstem Blick durch das Küchenfenster von Kingston Hall, als die Droschke mit den drei Polizeiinspektoren auf dem Kiesweg vor dem Anwesen vorfährt. Eine Minute später erklingt die Türglocke und Garner öffnet die Haustür. Inspektor Winterfield steigt als erster aus dem Gefährt. „Guten Tag, Sir! Womit kann ich dienen?-„Guten Tag, Mr. Garner! Wir hätten gerne Miss Kingston gesprochen.“-„Gerne, Sir. Wenn Sie mir bitte folgen würden.“


Als die drei Männer durch das Landhaus geführt werden, betrachtet Wood interessiert den großen, schlanken Butler, der auf ihn einen verschlossenen Eindruck macht. Er befindet sich in den mittleren Lebensjahren und sein Blick wirkt schüchtern und ausweichend, fast schon etwas unsicher. Garner führt die Gäste in das große Wohnzimmer des feudal wirkenden Hauses, wo die Hausherrin in einem großen Ledersessel sitzt und etwas verstört aufschaut, als die drei Beamten das Zimmer betreten.


„Die Herren möchten Sie gerne sprechen, Miss Kingston.“-„Gut, Sie zu sehen, Inspektor Winterfield. Sind Sie in Ihren Ermittlungen schon vorangekommen?“ Winterfield entgeht der fordernde Blick der noch unter Schock stehenden Frau nicht.


„Nein, leider noch nicht, Miss Kingston. Ehrlich gesagt habe ich diese beiden Herren aus London darum gebeten, uns bei der Lösung dieses mysteriösen Mordfalls beiseite zu stehen. Darf ich Ihnen die Inspektoren Wood und Baker vom Scotland Yard vorstellen?“ Für einen kurzen Augenblick betrachtet die ältere Dame die beiden Beamten etwas misstrauisch, doch dann verwandelt sich ihr Gesichtsausdruck in ein gütiges Lächeln: „Guten Tag, meine Herren! Ich gehe davon aus, dass Mr. Winterfield Sie schon in die Einzelheiten des Falles eingeweiht hat. Ist das richtig?“-„In der Tat, Miss Kingston“, antwortet Wood und betrachtet währenddessen das große Ölgemälde, welches hinter der Frau an der Wand hängt. „Ah, die Schlacht von Ghettysburg, wenn mich nicht alles täuscht. Sie war das bedeutendste Kriegsereignis des amerikanischen Bürgerkriegs.“
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